
Deggendorf. Dynamisch
tanzend, emotional singend
und zwischendurch auch er-
frischend nackt: So präsen-
tierten sich sehr zum Amüse-
ment der etwa 650 Gäste am
Samstag die 25 Mitglieder des
„Island Musical Theatre“ auf
ihrer „European Tour“ in der
Stadthalle 1. 90 Minuten lang
spiegelten sie mit einer ge-
kürzten Version des Musicals
„Hair“ von Galt MacDermot
uneingeschränkte Lebens-
und Liebesfreude der 68er-
Generation wider.

Unter der Regie von Erika
Galamb steht der Tanz zwei-
fellos im Vordergrund. Und

man darf sich auf jede Menge
Einlagen freuen, so abwechs-
lungsreich und spritzig wird
der Tanz dem Publikum ser-
viert. Da fliegen die langen
Mähnen, die Flowerpower-
Kostüme, die fransigen Blue-
jeans und Schlaghosen oder
die kunterbunten Batikshirts.

Mit ungestümer Leiden-
schaft und Hingabe wird in
schillernden Farben freie Lie-
be propagiert. Verrenkungen,
Umarmungen, Verschlingun-
gen − der Tanz und das ge-
meinsam vereinte Körperge-
fühl scheinen bei aufsteigen-
den Rauchschwaden keine
Grenzen zu kennen.

Auf der schlicht gestalteten
Bühne ist ein Badesee ange-
deutet. Da heißt es: nichts
wie rein in das verlockende
Nass! Vorher entledigt man
sich der Kleider, singend,
Hüften schwingend und sich
im Delirium bewegend. Zu
lachen, pfeifen und klatschen
gibt’s dazu einiges im Publi-
kum. So mancher Schauspie-
ler streckt da schon mal den
staunenden Gästen seinen
entblößten Allerwertesten
entgegen, mal mit, mal ohne
Stringtanga. Gesungen wird
kraftvoll, mit geballter Emo-
tion und Inbrunst. Tutti-Ein-
lagen wirken ebenso spritzig

wie solistische. Einzig nega-
tiv zu bemerken ist das teil-
weise recht unverständliche,
markant akzentuiert gespro-
chene Englisch. Diverse Dia-
loge und somit inhaltliche
Zusammenhänge können in
dieser gekürzten Fassung bis-
weilen nur erahnt werden.

Dafür erzielen die immer
wieder eingespielten Film-
aufnahmen umso mehr ihre
Wirkung − sei es mit Blumen-
wiesen und buntem Farben-
spiel oder auch im Schluss-
akt mit Bildern, die um die
Welt gingen. Der Zuschauer
wird erinnert an Protestmär-
sche, weinende Kinder und
Frauen in Vietnam, die vor
dem Schreckensszenario des
Krieges fliehen, sowie an
Martin Luther King, Symbol-
figur der Bürgerrechtsbewe-
gung, der vor dem Kapitol ei-
ne von Rassismus und Ge-
walt befreite Gesellschaft for-
dert. Dazu gibt es eine Chore-
ographie, die das Publikum
in den Bann zieht: Soldatin-
nen und Soldaten, wie sie
sich im Einklang zum Bom-
benfall bewegen, wie sie ge-
meinsam getroffen werden
und synchron zu Boden ge-
hen, bis der nächste − noch
voller Mut und Zuversicht −
über die Leichen steigt, kurz
bevor er selbst zu Grunde
geht. Auch das gemeinsame
Marschieren in den bereits
startklaren Flieger ist eine
durch und durch expressive
Darstellung.

Der aussagekräftige
Schlusssong steht für die Bot-
schaft einer Frieden vermit-
telnden Hippiekultur: „Let
the sunshine in“.

Barbara Sagstetter

Power, Protest, Passion
Uneingeschränkte Hippiekultur im Kultmusical „Hair“

Dynamische Tänze und emotionale Lieder der teils erfrischend nackten Darsteller spiegelten
die Lebens- und Liebesfreude der Hippie-Zeit wider. − Foto: Birgmann


